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rael Israel wiırd ZU Zeugen der Wirkmächtigkeit dieses einzıgen (sottes für die
Welt. IDIE „Beweistührung‘ dieser argumentatıven Belehrung iıst strikt rational. Von da-
her 1st das Bekenntnis diesem einzıgen .Ott nıchts anderes als das „Ergebnis eines
vernunftgemäßen Umgangs mı1t der tradierten Religionsgeschichte und der eigenen
Gotteserfahrung hat zugleich eiınen unıversalen Anspruch. Mıt dem Nach-
zeichnen des biblischen Argumentationsgangs plädiert dafür, den Begriff des Mono-
theismus für die Aussagen ber die Einzıgkeıit (Csottes keinestalls aufzugeben.

Thematıisch Ühnlich gelagert wıdmet sıch der Beıtrag „Geschichtserinnerung und
Gotteserkenntnis“ den beiden Schemata „Erinnerung Appell“ und „Faktum Er-
kenntniıs Appell‘ MI1t denen Israel 1im Dtn ZuUur Erinnerung die kollektive Vergan-
genheıt aufgerufen wiırd Nur WEnl Israel sıch dessen eriınnert, C herkommt, kann
dieses Gedächtnis die befreiende Kraft entfalten, uch für Gegenwart und Zukunft
handlungsleitend werden.

Iiese insgesamt sechs Artikel, die aut orößere Vortrage zurückgehen, bılden das
Spektrum derjenıgen Methoden ab, mıt deren Hılte sıch ohnende Beobachtungen
UDtn w1e überhaupt d€l'l biblischen Büchern vornehmen lassen. Gerahmt werden
s1e VO' wel eLWAaSs AUsS diesem Rahmen fallenden Beıträgen: einer umfangreichen Rezen-
S10N un einer Würdigung. Der Beıtrag „Literarkritik und archäologische Strati-
graphie“, die Rez B.s Mıttmanns Analyse VO Dtn 4, 1—40, erschien bereıts 1978
Sıe WAar die umgearbeıtete und auf Mıttmanns gerade erschienenes Buch zugespitzte Ver-
öffentlichung des „literarkritischen“ Teıls seıiner Dissertation über IItn 43 den 1in der
1im gleichen Jahr gedruckt erschıenenen Fassung ausgelassen hatte, da ihr Anlıegen für
ausdiskutiert hıelt. Nachdem se1ine Argumentatıon bıs 1ın Jüngste OmMentare hıneıin
unberücksichtigt geblieben iSst, möchte der ert. sS1e durch den Wiederabdruck erneut 1Ns
Gespräch bringen.

Der letzte Beıtrag wurde auf dem Symposıon anlässlich des 100 Geburtstags VO  —

Gerhard VO Ra gehalten und hat dementsprechend VO ads Verhältnis z Deute-
ronomıum ZU Gegenstand. Unter dem vielsagenden Titel „Faszınatıon und Unlust“
schreıitet die Phasen der Beschäftigung des Altmeıisters mıiıt dem üUuntten Buch Mose
nach und macht ebenso wohlwollend w1e inhaltlıch differenziert die Verdienste GSer-

STICHERhard VO ads für die Deuteronomiumforschung sıchtbar.

NEBGEN, CHRISTOPH, Missionarsberufungen ach Übersee ın drei Deutschen Provınzen
d€1' Gesellschaft Jesu ım un ahrhundert (Jesuntica; 14) Regensburg: Schnell
Steiner 2007 384 A ISBN 978-3-7954-1942-4
Was sınd Jesuiten? Das, erklärten die FEltern des 1671 1ın den Orden eingetretenen

Franz Lang ihrem Sohn, seıen Menschen, dl€ „bıs nach Indıen, Ja bıs den außersten
Gegenden des Erdkreises“ yingen, 995 andere Menschen CzOtt bekehren, sS1e
annn unermeßlicher Mühsal und Getahr eıgenes Leben und Blut für Christus autf-
opferten, ja härteste Folterqualen erdulden müssten“ Franz Lang, der 1eS$
1n seınem Bewerbungsschreiben den General anführt, sah selbst seiınen Wunsch, 1n
dıe Mıssıonen gehen, nıcht ertüllt. ber se1n Schreiben 1st typisch für die M1ss10NAar1-
sche Faszınatıon des Jesuıtenordens und den Wunsch sehr vieler Jesuten, 1el mehr als
aANZSCNOMMEC wurden, 1n die Heıidenmissionen gehen. DDas hıer gezeichnete heroische
Missionsıdeal WAar oft Hauptmotivatiıon für den Eiıntrıtt gerade 1n den Jesuıtenorden.

Christoph Nebgen, Mitarbeiter dem Forschungsprojekt VO Johannes Meıer
(Maınz) ber die deutschen Jesuıtenmissionare der alten Gesellschatt Jesu, hat 1ın dieser
Publikation die Missionsbitten der Jesuıten der reı deutschen Provınzen bıs 1728 (nur
hıs dahın sınd s1e erhalten) mıt ıhren Rahmenbedingungen, Voraussetzungen, Motiıven
SOWI1e den Kriterien der Annahme untersucht.

Dıie Chancen für deutsche Jesuten, 1ın die Mıssıonen gehen, iın den ersten
Generationen außerst ering. Angesichts der Gefährdung des Katholizismus 1mM eıgenen
Land heifßt seıtens Ordensleitung zunächst StereOLYp: „Euer Indien 1st Deutsch-
anı FEıne Wende bewirkte die Generalkongregation VO 1615 Dennoch wurden
1n den Jahren des 30-jährigen Krıieges sehr wenıge Aaus Deutschland ANSECNOINUN (von
1620 bıs 1650 NUur NCUIMN VO 46 Bıtten). Dıe Lockerung der zunächst sehr restriktiven
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spanıschen Einreisepolitik ab 1664 und ann weıter 1b { 5 rachte Erleichterungen.
Der Höhepunkt deutscher Missionssendungen lıegt in den 70 Jahren des Generalats VO

etz (1730-1750).
Von den bıs 1728 erhaltenen „Indienbitten“ STammMmen 1.337 VO 615 Jesu1-

ten der Trel deutschen Provınzen. Von letzteren kamen 405 4aus der (missionarısch
fruchtbarsten) Oberdeutschen, 130 AUS der Niederrheinischen, wenıgsten (80) Au

der Oberrheinischen Ordensproviınz. Dıie Chronologie der Bewerbungen zeıgt, Asc s1e
jeweils durch punktuelle Ereijgnisse w1e die Rundreise VO Trignault 1615, hoch-
schnellten, 1m Übrıigen VO den Zulassungsbedingungen abhängıga

Eın eıgenes Kap 107-1 71) betasst sıch mıiıt der gezielten Propagierung des Miıss10-
narsıdeals innerhalb der Gesellschaftt Jesu. Dazu gehörten insbesondere visuelle Medien
w1e Bılder, Statuen un!| das Jesuitentheater, terner Missionarsbriete, der N} Komplex
der Franz-Xaver-Verehrung, schliefßlich persönlıche Kontakte mıt Mıssıonaren und
Missionsprokuratoren. ber C555 galt auch, die Gesuche prüfen und Ungeeıignete ab-
zuwehren. Miıt den für die Annahme geforderten Qualifikationen befasst sıch der vierte
eıleS1e gehen hervor aUus dem einschlägigen Schriftverkehr 7zwischen General
und Provinzıälen, AUS spezıellen Instruktionen, 1aber uch AUus$s dem selit 1728 VO Joset
Stöcklein herausgegebenem „Welt-Bott“, dessen Missionsberichte keinestalls aut e1inse1-
tige Heroiusierung, sondern eher auf Ernüchterung abgestellt sind Die wichtigsten 56-
ftorderten Qualitäten sınd gesundheıitliche Robustheıit, solide Tugend, Sprachenbega-
bung, speziell tür die Chına-Miıssıon uch mathematische, astronomische, technische
und künstlerische Kenntnisse und Fertigkeıiten. Aut intellektuelle Herausforderungen
dagegen wurden die Miss1ıonare nıcht vorbereıitet, 1er wurden NUur sehr schlichte Antor-
derungen gestellt Im Anhang tolgt eın Verzeichnis aller „Indıpetae” der rel
deutschen Provinzen un ihrer Gesuche]

Für die Mehrzahl der Bewerber, die nıcht aANgENOMME: wurden, estand der Irost 1n
dem Fınsatz in „UNSCICHIN Indien“ un! VOI allem 1n den ländlichen Volksmissionen (228—
2373 Freilich konnte diıe Martyriumssehnsucht, eın wesentlicher Stimulans tür en Miıs-
sionswunsch, hıer, zumindest nach dem Westfälischen Frieden, aum erfüllt werden.
Und hier stellt sıch für den nachträglichen Blick des Historikers eine Frage. Es sınd 1m

und Ihdt wesentlich mehr Jesuiten 1m Ihienst den Pestkranken gestorben (da-
Ja uch Friedrich Spee), als 1n Europa der Übersee durch gewaltsamen 'Tod

des Glaubens willen. Wıe weıt wurde 1es als 1m Grunde gleichwertiges und jedenfalls 1ın
Europa 1e] wahrscheinlicheres „Martyrıum“ thematısıert? Jedenfalls eıner Stelle
scheint 1€eSs geschehen se1in: 1n den Märtyrerbildern des Landsberger Jesurtennovı1z1-
atS, die heute ort 1mM Museum sehen sınd. ber w1e weıt drang 1es OnN: in das Be-
wusstseın eın ?

Jedenfalls kannn INa dem Autor für die Publikatıion, die zudem uUuUrc viele ezeıich-
nende Zıtate aufgelockert 1St, NUur danken. Ka SCHATZ

SIEBEN, HERMANN-]OSEF, AugustinusAuslese. Texte Z Glaubensbekenntnıis. Pader-
OTrn Schöningh 2006 491 S, ISBN. 978-3-506-7566583-8
Die schriftliche Hinterlassenschaft des Bischots und Theologen Augustinus VO

Hıppo 1st unermesslich. Nur Historiker, Theologen und Philosophen, die sıch ber
lange Zeıt hın mıiıt diesem Werk befassen, gewinnen einen Überblick ber die Fülle der
Themen und über die Weısen ihrer Behandlung. Eınıge der Werke des großen Kirchen-
ehrers AaUs Nordatrıka inden uch heute och über den1: Kreıs der Wissenschafttler
hinaus ihre Leser, VOT allem die „Bekenntnisse“, ber uch 'Texte AaUS$ den „Enarrationes
1n psalmos“. Gleichzeıitig esteht Onsens darüber, 4ass die Gedankenwelt des Augus-
t1Nus für die Geschichte der Kırche und ıhrer Theoloh1e, Ja für die Geschichte der
abendländischen Kultur 1 (GGanzen, VO nıcht übersc ätzender Bedeutung 1St. DDes-

haben einıge Theologen, denen daran gelegen Wal, für interessierte Nicht-Spezıa-
listen Wege 1n die Welt des Augustinus weısen, schon 1mM hınter uns liegenden Jhdt
Bücher mıiıt 1Ns Deutsche übertragenen, AaUuUs dem weıten Opus Augustinianum aUSSC-
wählten Texten veröffentlichen. Dreı solche Anthologien sınd besonders bekannt e
worden. Die eine STammtLe VO Erich Przywara und Lru: den Titel „Augustinus. Dıie (se=-
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